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Koordinierter Zeitschriftenbezug
an einer Universität als Modell
Joachim Dietze

Am 27. Januar 1995 hat die Kultusministerkonferenz einen Beschluß gefaßt,
der „die Ausweitung der Nutzungsmöglichkeiten der Hochschulbibliotheken"
zum Thema hat. Einleitend wird in diesem Beschluß11 darauf hingewiesen, daß
„eine angemessene gut funktionierende Literaturversorgung" ... wesentliche
Grundvoraussetzung für Forschung und Lehre ist. Dazu werden entsprechend
ausgestattete Bibliotheken benötigt, die mit beträchtlichen Aufwendungen
funktionsfähig gehalten werden müssen. Die jährlich steigenden Preise für
wissenschaftliche Literatur machen diese Zielsetzung zunehmend utopischer.
Die Forderung lautet deshalb, „verbesserte Koordinierungsmöglichkeiten beim
Literaturerwerb auf institutioneller, lokaler und regionaler Ebene" einzusetzen.
Es muß in erster Linie darum gehen, erst einmal auf der institutionellen Ebene,
also innerhalb einer Universität oder Hochschule, den Bezug der Literatur zu
koordinieren, wobei wir uns hier nur mit den Zeitschriftenabonnements befas-
sen wollen.
Voraussetzung für einen koordinierten und damit möglichst ökonomischen
Bezug von Zeitschriften an einer Universität ist deren einschichtiges Biblio-
thekssystem, das dadurch gekennzeichnet ist, daß der Direktor der Zentralen
Bibliothek das Weisungsrecht auf dem Gebiet der Bibliotheksverwaltung, des
Personaleinsatzes und der Haushaltsmittel ausübt, wobei die Universitäts-
bzw. Hochschulbibliothek aus der Zentralen Bibliothek und den ihr ange-
schlossenen Zweigbibliotheken besteht. Außerdem werden die Einrichtungen
der Information und Dokumentation in dieses System integriert. Wenn die
Grundsätze einer sparsamen und geordneten Haushaltsführung durch die
Bibliothek beachtet werden sollen, dann ist als weitere Voraussetzung dafür
notwendig, möglichst elektronisch unterstützte Literaturnachweise zu besit-
zen, die es gestatten, u. a. auch den Zeitschriftenbestand mit seinen Standor-
ten vorzuhalten.
Im Jahre 1995 hat die Bibliothekskommission des Senates der Martin-Luther-
Universität in Halle darum gerungen, ein Modell und einen Schlüssel für den
Zeitschriftenbezug an der Universität zu erarbeiten, was nicht ohne Friktionen
und Schwierigkeiten vollzogen werden konnte. Letztendlich kam es zu einer
Einigung, so daß der Schlüssel zur Verteilung der Mittel für den Zeitschriften-
bezug dem Senat vorgelegt wurde, der ihn auch billigte.
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Grundvoraussetzung für diese Vorgehensweise besteht in der Abstimmung
der Erwerbungen zwischen der Zentralen Bibliothek und ihren Zweigbiblio-
theken, die von den Fachreferenten und den Bibliotheksbeauftragten der
Fakultäten bzw. Fachbereiche vorzunehmen ist. Bezogen auf die Zeitschriften
läßt sich das folgendermaßen charakterisieren, indem wir hier die Literatur
typisieren, die in der Zentralen Bibliothek gehalten wird:
• Literatur mit interdisziplinärem Charakter und zu komplexen Sachgebieten

und Grenzgebieten.
• Grundlegende Literatur der Fachgebiete, die an der Martin-Luther-

Universität nicht vertreten sind, bzw. von keiner Zweigbibliothek betreut
werden.

• Literatur zur allgemeinen Wissenschaftskunde, zum Hochschulwesen und
zur Informations- und Bibliothekswissenschaft.

• Tageszeitungen und Wochenjournale.
Die Funktion der Bibliothek als Landesbibliothek wird u. a. durch folgende
Erwerbungsgrundsätze gewährleistet:
• Literatur zur Landeskunde und Territorialgeschichte von Sachsen-Anhalt.
• Befriedigung des Literatur- und Informationsbedarfs über den universitä-

ren Bereich hinaus für die Stadt und den Saalkreis, wobei es sich um
Kernzeitschriften handeln muß.

Das Verteilungsmodell für die laufenden Zeitschriften an der Martin-Luther-
Universität geht davon aus, daß zwischen einem allgemeinen Pool von Zeit-
schriften und einem Fachpool zu unterscheiden ist. Zu dem allgemeinen Pool
gehören die Zeitschriften und Informationsmittel allgemeinbibliographischer
Natur (einschl. der CD-ROM) sowie die Zeitschriften interdisziplinären Cha-
rakters, die an der Zentralen Bibliothek geführt werden. Hinzu kommen alle
Zeitschriften derjenigen Institutionen der Universität, die keinen Fachbe-
reichs- bzw. Fakultätscharakter haben wie z. B. das Universitätsrechenzen-
trum, das Archiv oder die Kustodie sowie ein Forschungszentrum interdiszi-
plinärer Natur. Nachdem dieser allgemeine Zeitschriftenpool "durchgeforstet"
worden war, wurde für ihn ein absolutes Preislimit festgelegt, das jeweils
jährlich neu zu überdenken ist. Die restliche Summe an Finanzmitteln, die
zum Erwerb von Zeitschriften zur Verfügung steht, wird dem Fachpool zuge-
schlagen, der wie folgt zu interpretieren ist:
• Disziplinorientierte Zeitschriften der Zentralen Bibliothek.
• Zeitschriften der Fachbereiche bzw. Fakultäten der Universität.
Hauptkriterium für die Aufteilung der Mittel im Fachpool auf die einzelnen
Fakultäten bzw. Fachbereiche ist die Anzahl der Professorenstellen (C3 und
C4). Dieser Verteilungmodus wird durch zwei weitere Kriterien nochmals dif-
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ferenziert, und zwar erstens durch einen Multiplikator der durchschnittlichen
Zeitschriftenpreise. Zur Grundlage dafür wurden die Zeitschriftenpreise der
einzelnen Fachbereiche bzw. Fakultäten genommen, wie sie im Vorjahr It.
Rechnungen für die Martin-Luther-Universität belegt waren. Dabei sind wir so
vorgegangen, daß ein mittleres Preisniveau mit 1,0 angenommen wurde, von
dem aus dann die darunterliegenden und die darüberliegenden Preise rela-
tionell berechnet wurden. So lag z. B. der Preisindikator für die Medizinische
Fakultät bei 1,0 und der höchste Preisindikator für die physikalischen Zeit-
schriften bei 2,3, während der niedrigste Preisindikator mit 0,3 für die päd-
agogischen Zeitschriften angesetzt wurde. Um später diesen Schlüssel für
den koordinierten Zeitschriftenbezug variieren zu können, wurde als weiteres
Kriterium der Ausbaugrad eines Fachgebietes wiederum als Multiplikator an-
genommen, so daß eine spätere neuerliche Wichtung des Zeitschriften-
schlüssels nach disziplinorientierter Schwerpunktgestaltung möglich wird.
Um den Zeitschriftenschlüssel flexibel zu gestalten, wird den Fakultäten und
Fachbereichen gestattet, bis zu 10 % der ihnen It. Schlüssel zugewiesenen
Finanzmittel nach oben oder unten zu verändern, d. h., dafür entweder Mo-
nographien zu Lasten der Zeitschriften zu kaufen oder umgekehrt. Mit dieser
Verfahrensweise erhofft sich die Bibliothekskommission in Übereinstimmung
mit dem Senat eine verbesserte Anpassung der Ausgabestruktur an den Be-
darf in den einzelnen Fächern. Es ist dabei bewußt das Risiko eingegangen
worden, auch eine gewisse Ausweitung der für die Zeitschriften eingesetzten
Mittel zu gestatten. Bereits 1995 hat die Universitäts- und Landesbibliothek
Sachsen-Anhalt die Zeitschriftenbezüge nach dem beschriebenen Schlüssel
modelliert und dementsprechend Abbestellungen, Umbestellungen und Neu-
bestellungen von Zeitschriften vorgenommen.

Anmerkung:
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